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250 DIE BERNER WOCHE

lini gar rtidjt wiinfchen fönnen. CEine Sleflame für bie Sie»

flaute, bie er mit feiner gafjrt nad) fiibtjett ,511 madjett beab»
Tidjtigte. Die Sleflame für bie f a s c i ft i f d) e 5t 0 10 n i a l
V 0 litif nämlich-

3wei Dreabnoughts, oier 5treu3er, uier Dorpcboboote
itttb uier Unterfeeboote führten ben italienifdjen Slegierungs»
djef nad) Slfrifa hinüber. 93or ber Stbfahrt hielt SJtuffolini
eine SInfpradjc: „SBir gehören 3um SJlittelmeer", fag te er,
„unb unfere 3ufunft wirb, ohne jemanben 311 fopiereit, auf
bent SJteere fein. 8für bie ruhmreiche italienifdje SJtarine:
Eja Eja Allaia!" ©r ift fidj bemüht, bafî er fopiert, aber
möd)tc nicht uerwedjfelt toerben. Die Dcutfchcit tuerben biefes
SBort im ©ebädjtniä behalten. ©s wedt in ihnen trübe C£r=

innerungen, unb es ift 311 oerftehen, toenii fie es mit SBitter»
feit fommentieren. SBie 3ronie ber ©efdjidjte aber fiefjt es

aus, toentt ehemals allbeutfdje ©Iätter, toie bie „©ermania",
heute uoit „flingenben ©hrafeit unb iinpofahten ©eften"
fchreiben, bie nur ba.îtt angetan feiett, „urteilslofe ©olfs»
ntaffcit 311 blenben". 2Bar etwa bas beutfd)e 93olf feiner»
3eit, als ber 5taifer bas oerhängnisoolle SBort oott ber
beutfdjen 3ufunft, bie auf beut SBaffer liege, in bie SBelt
hinaus fprad), beffer beraten?

Sfugenblidlid) liegen für Italien bie 5tarten fidjer güit»
ftiger, als fie je für Deutfdjlanb lagen, unb SRuffoIiiti fpielt
entfehieben fliiger unb fdjneibiger feine Driintpfe aus als
feineqeit SBilhelm II. 3ener hatte nur eine fffarbe aus»
sugeben: bie ber SWadjt. SSluffolini hat biefe $arbe and)
gewiefen, aber er fombiniert fie à la Sisntarf gefchidt mit
©ünbitis» unb 5toinpenfationspolitif. Die antifraii3öfifrf)c
Stimmung in ber nrabifdjeit SBelt fommt jeht ber italic»
nifd)cn 5toloiiialpolitif entgegen. SSluffolini fpricht in Dri»
polis 311 ben SIrabern als feinen jÇreunbeit, bie er reid)
unb glüdlid) machen wolle, ©r erinnert fie an bie Slüteseit
Storbafrifas unter bent alten Slom unb oergifjt aud) hier
nidjt 311 betonen, bah bie Staliener bie Stad)fonimen ber
Slämer unb feft gewillt feien, bas altrömifdje 3mperium rings
um bas SJtittclmeer wieber aufsuridjten.

Srranfreidj fängt an aufsuhorchen. SOtuffoliuis
SIfrifafahrt wirb mit S3eforgnis begleitet. Stod) ift ber triebe
mit SIbb»eI»5trim nidjt gefdjloffett unb hat granfrcich nicht
freie 5>attb, um feilte Sntcreffen in Dunis, wo fie burd) bie
italienifdje ©rpanfionspolitif am empfinblidjften bebroht fittb,
wirffam 311 oerteibigen. ©erabe SJluffoliitis Drohrebe biirfte
aber bie ©erhanblungen in Ubjba befchleunigen. Der triebe
mit ben Slifleuten fteht oielleicht näher, als man bisher
glauben mochte; benn er ift für bie 2?ran3ofen sur bitteren
Stotwenbigfeit geworben. Offenbar aber hat ©ainleoé, ber
itriegsminifter, bie 2r"ebeitsoerbanblungen gut oorbereitei
unb 3war fotuohl burd) bie ©orbereitungen 3ttr neuen Offen»
fioe, um Slbb»el»5trini oor ein ©ntweberober 31t ftelleit, als
aud) burd) oerföhnliche ©ebingungeit. Diefe fittb eben be=

fannt geworben. Die Slif» unb Djebatlaftämme ntüffett bie
Slcligionsoberhobeit bes Sultans anerfennen, bagegen wol»
len ihnen Spanien unb gfrattfreidj bie abminiftratioe Selb»
ftänbigfeit gewährleiften. Die ffiren3eit follen im wefent»
liehen unoeränbert bleiben, bod) wirb ber Slif fid) mili»
tärifd) fontrolliereit Iaffen tnüffett, unb Slbb»el=5U'int wirb
fid), gegen eine angeineffette 5toinpenfation, aus beut 9îif=
gebiet 311 entfernen haben. Die Unftimmigfeiteu in ber fpa»
nifdjen unb fransöfifdjen Sluffaffung ber jjriebensfrage fiitb
anfdjeinenb behoben, bie beibfeitigen Delegierten an bie ©er»
hanblungen int maroffanifdjen Stäbtd)en Ubjba nahe an
ber algerifdjen ©ren3e fittb abgereift. ©ainleué hat fid) in
ber ilammer optimiftifd) über bie Srriebensausfidjteit ge=

ändert; fo barf man mit 3uoerfid)t auf bas ©übe biefes
Krieges red)uen, ber fo uiel bittere 3ronie gegen bas ,,frieb»
fertige" 2rranfreid) unb feine oerföhnlidje ©ölferbunbspolitif
ausgelöft hat.

* **

©s fehlt ber SBelt trohbent nidjt ait friegerifdjen Seit»
fationen. Die reoolutiottären Unruhen, bie in 3nbien in

ber Ofterwodjc ausbradjen unb oiele Opfer forberten, fittb
swar unterbrüdt. 3u ©oben gefchlageit ift ferner ber fdjledjt
oorbereitete SJt i 1 i t ä r p u t f d) in S a 10 n i f i einiger
Druppenabteilungeii ber ©arnifon unter ber fieituug uon
Offi3ieren, bie bent Diftator ©angalos feinblicb gefinnt finb,
befetjten fie in ber Stârïe uon sirla 5000 Sftanit mit ad)t
©efdjüben bie beherrfdjenben 53öl)en uni Saloititi. Slafd)
würben fie abet ooit ben Slegierungstruppen umsingelt. Die
Offnere liehen bie Slufftänbifdjen im Sticf), uttb biefe fahen
feine anbete SJtöglidjfeit, als fid) bebinguttgslos 311 ergeben,
©incr ©reffemelbung sufolge hätte fid) allerbings nur eine
fleitte Slbteilung ergeben uitb ber grofje 9?eft fid) in bie
Serge 3urücfge3ogen, um ben 5tampf fort3iifchen. ©s gilt
als ficher, bah ©eneral ©laftiras hinter biefer Slufftaitbs»
bewegung ftedt. Die offi3iellctt Sladjrichten aus Slthett er»
f'läreu, bafî bie Unruhen reftlos unterbrüdt unb ©angalos
üoIlEontmen Serr ber ßage fei. Da bie Diftatur ftrenge
3enfur übt, wirb man bie oollc SBaljrheit wohl erft fpäter
erfahren.

SBiberfptecheitb finb auch bie Sladjridjten uout chiite»
f i f d) e n 5t r i e g s f cl) a u p I a lj. Seit SJloitaten tobt fid)
bort ber Sürgerfvieg aus. Dent d)riftlidjen ©eneral 2c e 11 g
fteht mit feinen „nationalen" Druppett eine 5toalition oon
ffieiterälen gegenüber. Dfdjaiig»Dfo»£in, ber ©eherrfdjer ber
SJlanbfchurci, 1111b SBu»©ei»3fu, fein ehemaliger ©egner unb
nuit ©erbünbeter, rüden fonsentrifdj auf bas uoit Sfengs
Druppen befehte ©efittg los. Die djinefifdje öauptftabt, iu
bereu hohen ©lauern sur3eit bie internationale 5tonferen3
Sur Siegelung ber 3ölle tagt, wirb ooit Ofliegerit angegriffen.
Die ©rofjinächte, bereit ©otfdjafter fid) in ©efittg nicht mehr
fidjer fühlen, fdjiden fdjarfe Stoten. ©ben melbet ein Dele»

grautin ben Staatsftreidj 5tur Silin Sdjüus, eines Unter»
generals oon Seng, ber beit ©räfibenteit ber chinefifdjeit 9?c»

pttblif, Duan Sdji 3ui, sugunften bes früheren Staats»
präfibenten Dfao 5tun abfeht unb SBu ©ei 2fu ttaef) S3e=

ting beruft. Diefe S3erufung aber fdjeint Uneinigfeit 3wifd)en
Dfdjan Dfo fiin unb SBu ©ei $u wachgerufen 311 haben;
jener foil nidjt gewillt fein, biefent allein bie SHadjt in bie
öanb 31t geben- Dauon profitiert wieber ©eneral jjeng,
unb ber 5tampf ber ©eneräle biirfte oennutlid) itodj lange
nicht feinem ©nbe entgegengehen. -cli-

- — —

3nnetocrbcn.
S3on Dätar RoIIbrunner, 9leio-?)ovf.

Unb nad) 3al)ren fain id) heim einmal,
Stanb im jjriihlingsblüh'n mein ôeimattal,
3ebcs 53äusd)eit ftaf iit ©lumenluft,
©pfjeu fchmiegte fidj an ihre ©ruft,
Sieben blätterten bie Kütten ein
Sis 31111t Spiegel ihrer Ofenfterlein.

3a, bas Unfratct felbft am Stderweg,
©radjte einen fdjntudett ©ruh 3ti weg ;

SIber erft mein liebes ©aterljaus
Sah in einem gatt3en Slütenftrauh-
©lauer 3flieber unb öollunbcrfdjnee
Daucbten es iit ihren Sdjintmerfee.

Stuf bent Diirtritt blihte weifjer Sanb
Unb bie 5tlinfe glänste in ber £attb;
Unb bie Stube erft! SBar Sfefttag heut'?
fiädjclte int Saucrnfonntagsfleib —
Unb bie SJlutter, bie int SBtnfel fann,
53att' ein toeihes Sd)ür3d)en umgetan.

Slber ad), bas alles trog mich nicht:
Diefe Slunen furdjten ihr ©efidjt;
Slls fie ihre weife öanb mir gab,
jÇiel bas ganse Sliiljen oor mir ab —
Daufenb Dage tieffter SBinternadjt,
Öatteit biefen einen Dag gemadjt —
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lini gar nicht wünschen können/ Eine Reklame für die Ne-
klame, die er mit seiner Fahrt nach Libyen zu machen bead-
sichtigte. Die Reklame für die fascists sche Kolonial-
Politik nämlich-

Zwei Dreadnoughts, vier Kreuzer, vier Torpedoboote
und vier Unterseeboote führten den italienischen Regierungs-
chef nach Afrika hinüber- Vor der Abfahrt hielt Mussolini
eine Ansprache: „Wir gehören zum Mittelmeer", sagte er,
„und unsere Zukunft wird, ohne jemanden zu kopieren, auf
dem Meere sei»- Für die ruhmreiche italienische Marine:
Lja! Lja! /Xllala!" Er ist sich bewuht, das; er kopiert, aber
möchte nicht verwechselt werden- Die Deutschen werden dieses
Wvrt im Gedächtnis behalten- Es weckt in ihnen trübe Er-
innerungen, und es ist zu verstehen, wenn sie es mit Bitter-
keit kommentieren- Wie Ironie der Geschichte aber sieht es

aus, wenn ehemals alldeutsche Blätter, wie die „Germania",
heute von „klingenden Phrasen und imposanten Gesten"
schreiben, die nur dazu angetan seien, „urteilslose Volks-
Massen zu blenden"- War etwa das deutsche Volk seiner-
zeit, als der Kaiser das verhängnisvolle Wort von der
deutschen Zukunft, die auf dem Wasser liege, in die Welt
hinaus sprach, besser beraten?

Augenblicklich liegen für Italien die Karten sicher gün-
stiger, als sie je für Deutschland lagen, und Mussolini spielt
entschieden klüger und schneidiger seine Trümpfe aus als
seinerzeit Wilhelm II- Jener hatte nur eine Farbe aus-
zugeben: die der Macht- Mussolini hat diese Farbe auch
gewiesen, aber er kombiniert sie à la Bismark geschickt mit
Bündnis- und Kompensationspolitik- Die antifranzösische
Stimmung in der arabischen Welt kommt jeht der italic-
nischen Kolonialpolitik entgegen- Mussolini spricht in Tri-
polis zu den Arabern als seinen Freunden, die er reich
und glücklich machen wolle- Er erinnert sie an die Blütezeit
Nordafrikas unter dem alten Rom und vergiht auch hier
nicht zu betonen, das; die Italiener die Nachkommen der
Römer und fest gewillt seien, das altrömische Imperium rings
um das Mittelmeer wieder aufzurichten-

Frankreich fängt an aufzuhorchen- Mussolinis
Afrikafahrt wird mit Besorgnis begleitet- Noch ist der Friede
mit Abd-el-Krim nicht geschlossen und hat Frankreich nicht
freie Hand, um seine Interessen in Tunis, wv sie durch die
italienische Expansionspolitik am empfindlichsten bedroht sind,
wirksam zu verteidigen- Gerade Mussolinis Drohrede dürfte
aber die Verhandlungen in Udjda beschleunigen- Der Friede
mit den Rifleuten steht vielleicht näher, als man bisher
glauben mochte! denn er ist für die Franzosen zur bitteren
Notwendigkeit geworden- Offenbar aber hat Painlevê, der
Kriegsminister, die Friedensverhandlungen gut vorbereitet
und zwar sowohl durch die Vorbereitungen zur neuen Offen-
sive, um Abd-el-Krim vor ein Entwederoder zu stellen, als
auch durch versöhnliche Bedingungen. Diese sind eben be-
kannt geworden- Die Nif- und Djeballastämme müssen die
Religionsoberhoheit des Sultans anerkennen, dagegen wol-
len ihnen Spanien und Frankreich die administrative Selb-
ständigkeit gewährleisten- Die Grenzen sollen im wesent-
lichen unverändert bleiben, doch wird der Nif sich mili-
tärisch kontrollieren lassen müssen, und Abd-el-Krim wird
sich, gegen eine angemessene Kompensation, ans dem Nif-
gebiet zu entfernen haben- Die Unstimmigkeiten in der spa-
nischen und französischen Auffassung der Friedensfrage sind
anscheinend behoben, die beidseitigen Delegierten an die Ver-
Handlungen im marokkanischen Städtchen Udjda nahe an
der algerischen Grenze sind abgereist- Painlevö hat sich in
der Kammer optimistisch über die Friedensaussichten ge-
äuszert,- so darf man mit Zuversicht auf das Ende dieses
Krieges rechnen, der so viel bittere Ironie gegen das „fried-
fertige" Frankreich und seine versöhnliche Völkerbnndspolitik
ausgelöst hat.

5 5

Es fehlt der Welt trotzdem nicht an kriegerischen Sen-
sationen- Die revolutionären Unruhen, die in Indien in

der Osterwoche ausbrachen und viele Opfer forderte», sind
zwar unterdrückt- Zu Boden geschlagen ist ferner der schlecht
vorbereitete Militärputsch in Saloniki einiger
Truppenabteilungen der Garnison unter der Leitung von
Offizieren, die dem Diktator Pangalos feindlich gesinnt sind,
besetzten sie in der Stärke von zirka 5000 Mann mit acht
Geschützen die beherrschenden Höhen um Saloniki- Nasch
wurden sie aber von den Negierungstruppen umzingelt- Die
Offiziere liehen die Aufständischen in. Stich, und diese sahen
keine andere Möglichkeit, als sich bedingungslos zu ergeben-
Einer Pressemeldung zufolge hätte sich allerdings nur eine
kleine Abteilung ergeben und der grohe Nest sich in die
Berge zurückgezogen, um den Kampf fortzusetzen- Es gilt
als sicher, datz General Plastiras hinter dieser Aufstands-
bewegung steckt. Die offiziellen Nachrichten aus Athen er-
klären, das; die Unruhen restlos unterdrückt und Pangalos
vollkommen Herr der Lage sei- Da die Diktatur strenge
Zensur übt, wird man die volle Wahrheit wohl erst später
erfahren-

Widersprechend sind auch die Nachrichten vom chine-
sischen Kriegsschauplatz- Seit Monaten tobt sich

dort der Bürgerkrieg aus. Dem christlichen General Feng
steht mit seinen „nationalen" Truppen eine Koalition von
Generälen gegenüber- Tschang-Tso-Lin, der Beherrscher der
Mandschurei, und Wu-Pei-Fu, sein ehemaliger Gegner und
nun Verbündeter, rücken konzentrisch auf das von Fengs
Truppen besetzte Peking los- Die chinesische Hauptstadt, in
deren hohen Mauern zurzeit die internationale Konferenz
zur Regelung der Zölle tagt, wird von Fliegern angegriffen-
Die Groszmächte, deren Botschafter sich in Peking nicht mehr
sicher fühlen, schicken scharfe Noten- Eben meldet ein Tele-
gramm den Staatsstreich Kur Min Schüns, eines Unter-
generals von Feng, der den Präsidenten der chinesischen Ne-
pnblik, Tuan Schi Jui, zugunsten des früheren Staats-
Präsidenten Tsao Kun absetzt und Wu Pei Fu nach Pe-
king beruft. Diese Berufung aber scheint Uneinigkeit zwischen
Tschan Tso Lin und Wu Pei Fu wachgerufen zu habe»!
jener soll nicht gewillt sein, diesem allein die Macht in die
Hand zu geben- Davon profitiert wieder General Feng,
und der Kampf der Generäle dürfte vermutlich noch lange
nicht seinem Ende entgegengehen- -cb-

»»» - —»»» —»»»

Innewerden.
Von Oskar Kollbrunner, Neiv-Uork.

Und nach Iahren kam ich heim einmal.
Stand im Frühlingsbltth'n mein Heimattal,
Jedes Häuschen stak in Vlumenlust,
Epheu schmiegte sich an ihre Brust,
Reben blätterten die Hütten ein
Bis zum Spiegel ihrer Fensterlein-

Ja, das Unkraut selbst am Ackerweg,
Brachte einen schmucken Grus; zuweg:
Aber erst mein liebes Vaterhaus
Sah in einem ganzen Vlütenstrauh-
Blauer Flieder und Hollunderschnee
Tauchten es in ihren Schimmersee.

Auf dem Türtritt blitzte weiher Sand
Und die Klinke glänzte in der Hand:
Und die Stube erst! War Festtag heut'?
Lächelte im Bauernsonntagskleid —
Und die Mutter, die im Winkel sann,
Hatt' ein weihes Schürzchen umgetan-

Aber ach, das alles trog mich nicht:
Tiefe Runen furchten ihr Gesicht:
Als sie ihre welke Hand mir gab.
Fiel das ganze Blühen vor mir ab -
Tausend Tage tiefster Winternacht.
Hatten diesen einen Tag gemacht —


	Innewerden

